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Ein ungeklärtes Bildnis der süddeutschen 

Spätgotik, das einen noch jungen Mann vor-

stellt, konnte 1964 vom Augustinermuseum 

Unbekannter Künstler: 

Sigismund (?) von Falkenstein

Christoph Wilhelmi

in Freiburg/Breisgau (Inventarnr. M 64/001) 

bzw. aus Mitteln des Ministeriums für Wis-

senschaft  aus den USA zurückgekauft  werden 

(Öl auf Fichte 51 x 34 cm. 1490). Stilistisch 

ließe es sich für ein Werk Martin Schongauers 

halten, zumal das Format einem Frauenpor-

trait dieses Künstlers zu entsprechen scheint. 

Aber da der Künstler Anfang 1491 starb, setzte 

sich diese Vermutung nicht durch. Doch da 

der originale Rahmen zum Portrait des Man-

nes erhalten blieb, der umlaufend vom Künst-

ler beschrift et wurde, wäre es denkbar, dass 

es immerhin von einem Werkstattmitarbeiter 

stammt.

Der jugendliche Mann ist mit einem dun-

kelblauen Kopfputz nach burgundischer 

Mode bekleidet, an dem oben ein weißer, 

sechszackiger Stern als eine Art Brosche be-

festigt ist, von dem eine Art Quaste aus gelben 

und dunkelblauen »Ähren« herunterhängt. 

Die Mitte des Sterns ist mit einem gelb-brau-

nen Stein besetzt; die Zacken weisen, einem 

Seestern ähnlich, weiße Erhöhungen auf. Der 

junge Mann trägt einen dunkelbraunen Um-

hang, der die linke Schulter und Brust be-

Das gut erhaltene, ästhetisch besonders wertvolle Portrait eines jungen Edlen von 1490 gehört 

zu den Attraktionen des Augustinermuseums in Freiburg. Bedauerlich daran war nur, dass 

sowohl Urheber und als auch Porträtierter bisher unbekannt blieben. Christoph Wilhelmi ge-

lang es, durch Analyse einiger Bilddetails die Hintergründe aufzuklären und nach mühsamen 

Recherchen die Identität des Dargestellten aufzudecken. Auch einige Vorgänge aus dem Leben 

des Basler Adligen kamen auf diese Weise zum Vorschein.

Bildnis eines Jünglings, 1490 

(Augustinermuseum Freiburg, CC BY 4.0)

390_Wilhelmi_Falkenstein.indd   390390_Wilhelmi_Falkenstein.indd   390 29.11.2021   13:40:1229.11.2021   13:40:12



Badische Heimat 3 / 4, 2021 391Unbekannter Künstler: Sigismund (?) von Falkenstein

deckt. Seine rechte Seite bleibt off en, so dass 

man erkennt, daß er in einen schwarzen Rock 

mit Spatenkragen gekleidet ist, welcher mit 

einer goldenen Zierleiste begrenzt wurde, die 

noch gotische Ornamentik zeigt.

Das Halbportrait wurde vor einer fl achen 

Rundnische platziert, über der ein nicht be-

schrift etes Flatterband angebracht ist. Die 

Hände des jungen Mannes ruhen auf dem 

unteren Bildrand beieinander. Der Daumen 

der Linken ragt als optische Betonung auf-

wärts, weil sich an ihm ein goldener Ring mit 

schwarz-weißem Stein befi ndet. Zwischen 

linkem Bildrand und rechtem, angewinkel-

ten Arm liegt ein sechszackiger, blaugrauer 

Stern an einem blaugrauen Band. Übrigens 

tritt unter den Kupferstichen Schongauers als 

Nr. B.99 ein Wappenschild mit drei sechsza-

ckigen Sternen auf.

Doch die Identität des Porträtierten wie des 

Künstlers konnte bisher nicht aufgeklärt wer-

den. Paul Wescher äußerte 1935 die Vermu-

tung, dass Hans Burgkmair (1473–1531), der 

er sich 1488/90 im Elsaß aufh ielt und Mar-

tin Schongauer porträtierte, der Urheber sein 

könnte; doch zum Dargestellten gab es keinen 

konstruktiven Vorschlag. Sein Ring scheint 

ein Wappenring zu sein, doch 

lässt sich bei dem eingelasse-

nen Stein nur ein schwarz-

weißer Kontrast erkennen, 

keine sich abzeichnende he-

raldische Figur.

Durch das heraldische 

Schwarz-Weiß wird der Blick 

auf eine altadelige Familie 

gerichtet, in deren Wappen 

allerdings noch eine weitere 

Farbe auft ritt: Rot. Diese ur-

sprünglich dem Schweizeri-

schen Adel zugehörige Fami-

lie heißt von Falkenstein. Sie 

stellte einige Freiherrn und Grafen auf der 

Burg Farnsberg und Alt-Falkenstein (von 

Zähringer Ministerialen im 12. Jahrhundert 

Ruine Neu-Falkenstein ob Balsthal

Wappen der Familie Falkenstein
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erbaut) sowie Neu-Falken-

stein. Wurde das Rot wegen 

der minimalen Fläche vom 

Maler nur weggelassen?

Die den Rahmen zierende 

Inschrift  nach Art von van 

Eyck in gotischer Schrift  auf 

der linken und oberen Rah-

menleiste lautet: Nach xpi 

Gepurd als man zelt 1490 

jar/was ich XXII iar allt für 

war. Demnach wäre der Por-

trätierte 1468 geboren wor-

den. Die elegante Ausstat-

tung des Mannes sowie sein 

unter dem Kopfputz hervorscheinendes lo-

ckig dekoriertes braunrotes Haar präsentie-

ren einen selbstbewussten Adligen, der aller 

Wahrscheinlichkeit nach aus dem Breisgau 

stammt.

1461 erfolgte der Verkauf der schweizeri-

schen Besitzungen der Falkensteins, vor allem 

der Burg Farnsburg an das Bistum Basel, und 

war verknüpft  mit Gewährung von Lehen für 

die Falkensteiner im südlichen Schwarzwald, 

wo die Familie nunmehr heimisch wurde und 

sich ausbreitete. Sie verfügten bald über eine 

ganze Reihe von Burgen, welche die vorheri-

gen Generationen z. T. schon vor 1461 erwor-

ben hatten. So siedelten einige Falkensteiner 

in Berneck und Umgebung sowie im Schil-

tachtal und in Schramberg; diese kommen 

jedoch für das Portrait weniger infrage. Der 

letzte männliche Vertreter des Geschlechts, 

Johann Christoph von Falkenstein (1523–

1568), war kaiserlicher Rat und zeitweilig Prä-

sident der vorderösterreichischen Regierung 

in Ensisheim.

Die höchste Wahrscheinlichkeit, die hier 

porträtierte Person zu sein, kommt jedoch 

seinem Vater, Sigmund von Falkenstein 

(† 1533), zu, einem Sohn aus der zweiten Ehe 

von Th omas von Falkenstein und Amelia 

von Weinsberg. Er besaß von 1499 bis 1506 

die Herrschaft  Schneeburg bei Ebringen. 

Anton Winterlin; Burg Neu-Falkenstein um 1825. 

Bleistiftzeichnung. Kupferstichkabinett des Kunstmuseum Basel

Martin Schongauer (?): 

Helena von Hohenems (?). 52 x 34 cm. 

(Sammlung Heinz Kisters, Kreuzlingen)
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1506 heiratete er die Witwe Helena, Toch-

ter des Hans von Hohenems aus dem Vor-

arlberg. Sie war Erbin von Ebringen (lt. Wi-

kipedia). Nach der Bauernkriegszerstörung 

ergriff  Sigmund die Initiative für den Wie-

deraufb au der Herrschaft sgebäude in Ebrin-

gen. Außerdem hat er damals in Kirchzarten 

die Talvogtei wiederherstellen lassen, beides 

Baudenkmäler, die somit immerhin auf Stil-

gefühl schließen lassen. Nach Sigmunds Tod 

starb die Linie mit seinem Sohn Christoph 

aus. An Sigmund und seinen Sohn erinnern 

noch heute Grabdenkmäler in der Ebringer 

Pfarrkirche.

An der Gewandung des Porträtierten gibt 

es zwei auff ällige Hinweise in Form eines 

sechszackigen Sterns, die bisher nicht disku-

tiert wurden. Der eine Stern ist auf der lin-

ken Seite des Kopfputzes als eine Art Brosche 

befestigt; der andere, an einer blaugrauen 

Schleife, füllt den Winkel zwischen rechtem 

Oberarm und sich öff nender Nische. Nach-

dem die Herkunft  der Familie und vor allem 

das Lehen des Basler Bistums ins Spiel ka-

men, geben die beiden Sterne insofern einen 

Sinn, als sie auf die Mitgliedschaft  der Falken-

steiner in dem Basler Ritterorden der Sterner 

verweisen. Seine Gewandung könnte seine 

»Uniform« bei den Treff en der Sterner an-

zeigen. Der Basler Adel teilte 

sich nämlich unter zwei Tur-

nierbünden auf, den Psitticher 

und den Sterner. Demnach 

wäre Sigmund von Falken-

stein an den Sterner beteiligt 

gewesen. Das im ausgehenden 

Mittelalter erbaute Haus am 

Münsterplatz 11 in Basel heißt 

übrigens noch heute Falken-

steinerhof.

Literatur

Baukultur im alten Basel. Hg. Hans Eppens. Basel 
1968 S. 185.

Herbert Brunner/Alexander von Reitzenstein: Ba-
den-Württemberg. Kunstdenkmäler und Museen. 
Stuttgart 1979.

Franziska Hälg-Steff en. In: Historisches Lexikon der 
Schweiz (HLS), Version vom 27.4.2004. Online: 
https://hls-dhs-dss.ch/de/articles/019512/2004-
04-27/ (24.4.2021).

Maurer, Hans Martin. In: Handbuch der Histori-
schen Stätten Deutschlands. Baden-Württemberg. 
Stuttgart 1965. S. 715.

Hermann Mayer: Falkenstein und die Falkensteiner. 
In: Breisgauer Chronik 1914.

Othmar Noser. In: Historisches Lexikon der Schweiz 
(HLS), Version vom 7.10.2004. Online: https://
hls-dhs-dss.ch/de/articles/007719/2004-10-07/ 
(24.4.2021).

wikipedia.org/wiki/Falkenstein_(schweizerisches_
Adelsgeschlecht) (21.4.2021) onlinesammlung.frei-
burg.de/de/object/Gemälde-Süddeutsch-Bildnis-
eines-Jünglings/9A6DBA3443FC0F2A8FCD81BD
DD671F4D?slide=0 (21.4.2021).

Anschrift des Autors:

Christoph Wilhelmi

Paul-Lincke-Straße 20

70195 Stuttgart

Die Talvogtei in Kirchzarten (Wikipedia)
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